
11 Übergreifende Aufgaben und ihre Organisation

11.1 Kooperation

Keine Bibliothek kann heute alle von ihrer Funktion her notwendigen und von ihren
Benutzern gestellten Aufgaben ganz aus eigener Kraft bewältigen. Kooperationen,
gegenseitige Hilfestellung und gemeinsame Nutzung einmal geschaffener Ressour-
cen sind notwendig; sie finden vor allem auf drei Ebenen statt:

• im lokalen Bereich (in mehrschichtigen Bibliothekssystemen der Hoch-
schulen, zwischen öffentlichen und wissenschaftlichen Bibliotheken);

• im regionalen Bereich (meistens in Form von Bibliotheksverbünden);

• im überregionalen Bereich (Kooperation der überregionalen Literaturver-
sorgung, Zusammenwirken bei Normdateien, nationalen Datenbanken,
zentralen Projekten).

Die Zusammenarbeit der Bibliotheken ist umso wichtiger, als die föderative Struktur
Deutschlands gerade im kulturellen Bereich separate Entwicklungen in den einzel-
nen Ländern begünstigt.

Ziele der bibliothekarischen Kooperation sind insbesondere:

• Reduzierung des Arbeitsaufwandes durch Nutzung von Fremdleistungen
und Rationalisierung möglichst vieler Arbeitsabläufe,

• schnelle und komfortable Informationen über die Bibliotheksbestände vor
Ort,

• schneller und komfortabler Nachweis und unkomplizierte Bestellung der
Bibliotheksbestände im Leihverkehr,

• koordinierter Einsatz der Erwerbungsmittel mit dem Ziel, alle benötigten
Informationen mit dem geringstmöglichen Aufwand innerhalb des Systems
der regionalen und überregionalen Literaturversorgung zur Verfügung zu
stellen.

Entscheidendes Hilfsmittel ist auf allen Funktionsebenen die elektronische Daten-
verarbeitung.

Ebenso wesentlich sind genormte Prozeduren bei der Kooperation, Regeln für die
Erfassung, Speicherung und Übermittlung der Daten, und zwar sowohl im inhaltli-
chen wie im technischen Bereich.

Zu den wichtigsten inhaltlichen Standards zählen die Regeln für die alphabetische
Katalogisierung (RAK) und die Regeln für den Schlagwortkatalog (RSWK); sie wer-
den durch Normdateien ergänzt, die die Bibliotheken gemeinsam pflegen.
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Technische Standards setzen das Maschinelle Austauschformat (MAß) in der für
verbindlich erklärten Anwendung, die Norm für den Zeichenvorrat (DIN 31 628)
sowie die Normen, die den bei der Vernetzung der Systeme einzusetzenden OSI-
Protokollen zugrundeliegen.

Auf regionaler und überregionaler Ebene bestehen Institutionen, die Kooperationen
dauerhaft organisieren und unterstützen. Dazu gehören das Deutsche Bibliotheks-
institut (DBI) und die Einkaufszentrale für öffentliche Bibliotheken (ekz).

Durch die gezielte Vergabe von Fördermitteln werden Vorhaben gestützt, die der ge-
samtstaatlichen Zielsetzung besonders entsprechen und für eine Vielzahl von Biblio-
theken nutzbar sind. Mittel für solche Vorhaben stellt in erheblichem Umfang die
Deutsche Forschungsgemeinschaft zur Verfügung. Weitere Förderer neben den
Ländern sind das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft und das Bun-
desministerium für Forschung und Technologie. Für das wissenschaftliche Biblio-
thekswesen ist darüber hinaus die Volkswagen-Stiftung zu nennen. Für das öffentli-
che Bibliothekswesen beteiligt sich auch die Berteismann-Stiftung an der Biblio-
theksförderung.

11.1.1 Kooperation auf regionaler Ebene

Schwerpunkt der Zusammenarbeit ist nicht nur derLeihverkehr, sondern auch die
Nutzung einmal erfaßter Daten bei der Formal- und Sacherschließung:

• Monographien werden online unter Nutzung der vorhandenen Fremdda-
ten in regionalen Verbundsystemen katalogisiert.

• Zeitschriften werden überwiegend in der Zeitschriften-Datenbank (ZDB)
online katalogisiert. Die Daten werden anschließend an die regionalen
Bibliothekszentren zurückgeliefert und dort für den Aufbau regionaler und
lokaler Bestandsnachweise verwendet.

• Wo in einem Verbund ein einheitliches Regelwerk für die Sacherschlie-
ßung verwendet wird, können ebenfalls Fremddaten genutzt werden;
sofern die RSWK angewendet werden, stehen die Sacherschließungsda-
ten der Deutschen Bibliothek zur Verfügung.

Kooperation im Bereich der Erwerbung ist bisher nur in wenigen Regionen systema-
tisch ausgebaut worden. Zu nennen ist die regionale Schwerpunktbildung in Nord-
rhein-Westfalen, mit:

• Zeitschriften-Schwerpunktprogramm für wissenschaftliche Bibliotheken,

. Sondersammelgebietsprogramm der öffentlichen Bibliotheken

sowie Absprachen für die fachlich verteilte Archivierung von deutschen Dissertatio-
nen in verschiedenen Bundesländern.
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In Verbundsystemen einiger Bundesländer ist bereits ein regionales Konzept für die
Archivierung realisiert; zentrale Speicherbibliotheken nehmen die Bestände auf, die
in den Einzelbibliotheken nicht mehr aktuell benötigt wird.

In der Bundesrepublik Deutschland sind aufgrund der Empfehlungen zum Aufbau
regionaler Verbundsysteme und Errichtung regionaler Bibliothekszentren der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft von 1973 sieben regionale Verbundsysteme ent-
standen. Daneben bestehen ein Verbund der Bibliotheken der obersten Bundesbe-
hörden und die überregionalen Datenbanken: die Zeitschriftendatenbank (ZDB), der
Verbundkatalog maschinenlesbarer Daten (VK) und die Gemeinsame Körper-
schaftsdatei (GKD); (vgl. Anl. 6).

Die Bibliotheksverbundsysteme erfüllen die Funktion, die kooperative Katalogisie-
rung für die Teilnehmerbibliotheken zu ermöglichen, um eine redundante Katalogi-
sierung zu vermeiden. Sie stellen zu diesem Zweck Fremddaten und Normdateien
zur Verfügung. Die Verbunddatenbanken stellen eine bedeutsame Hilfe für Auskunft
und Fernleihe dar. Nur in Ausnahmefällen (Zeitschriftendatenbank, Bibliotheksre-
chenzentrum Niedersachsen) haben sie auch eine Fernleihkomponente.

Um die wachsenden Bedürfnisse nach Literaturinformation insbesondere auch in
elektronischer Form zu befriedigen, müssen die Verbundsysteme ihre bisherigen
Dienste verbessern und erweitern. Dazu gehören Maßnahmen zur Vereinheitlichung
bisher heterogener Systemstrukturen bzw. der Koppelung. Neben geeigneter
Software auf der Basis internationaler Standards bedarf es der konsequenten An-
wendung einheitlicher Regeln der Formal- und Sachkatalogisierung und des Aus-
baus und der Nutzung von Normdateien.

Die Einbindung aller Bibliothekstypen, insbesondere der öffentlichen Bibliotheken, in
die Verbundsysteme ist mit besonderem Nachdruck zu fördern.

Erforderlich ist auch die Integration der heute teilweise noch nebeneinander beste-
henden Zentralkataloge und Verbundsysteme. Zur Verbesserung der Bestands-
nachweise sind verstärkte Anstrengungen zur maschinellen Erfassung von Zettelka-
talogen (Retrokonversion) notwendig, um einfache und umfassende Recherchemög-
lichkeiten anzubieten. Über die Informationsdienste hinaus sollten alle Verbundsy-
steme eine aktive Rolle bei der Literaturvermittlung insbesondere durch Einrichten
automatisierter Bestellsysteme für die Fernleihe bieten.

11.1.2 Kooperation auf überregionaler Ebene

Im Bereich der Erschließung arbeiten die Bibliotheken bei der Erstellung kooperati-
ver Bestandsnachweise zusammen:

• Monographien werden durch periodische Offline-Lieferungen der regiona-
len Verbundsysteme zum Verbundkatalog (VK) beim DBI zusammenge-
führt. Ziel ist es, durch Vernetzung der Verbünde die Nutzung der Daten-
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bestände zu verbessern und den Aktualitätsverlust beim VK auszuglei-
chen.

• Zeitschriften werden überwiegend online in der Zeitschriften-Datenbank
(ZDB) katalogisiert. Die ZDB steht als Microfiche-Ausgabe, als CD-ROM
und im Online-Zugang den Bibliotheken zur Verfügung, und zwar sowohl
in einer Katalogversion wie in der Version für den Leihverkehr.

• Sacherschließungsdaten sind noch nicht in den zentralen Nachweisen
verfügbar, wenn man von der Grobsystematik der ZDB absieht.

Eine Reihe von Bibliotheken und Verbünden wirken bei der Erstellung und Pflege
der für die gemeinsame Erschließung notwendigen Normdateien zusammen:

. Gesamtkörperschaftsdatei (GKD)

• Personennamendatei (PND)

« Schlagwortnormdatei (SWD)

• Einheitssachtiteldatei des Deutschen Musikarchivs (EST)

Noch nicht befriedigend gelöst ist das Problem, die Normdateien sowie die entspre-
chenden Dateien aller Lieferanten der Daten für diese ständig synchron zu halten.

Neben der Erschließung der Neuzugänge wird die Konversion der bisherigen Zettel-
kataloge der Bibliotheken in maschinenlesbare Form zunehmend wichtig. Hier
entstehen Probleme wegen anderer Anforderungen (Konversion anstelle von Autop-
sie), anderer möglicher Arbeitsverfahren (Scanning und manuelles Erfassen von
Titelkarten und Online-Lieferungen) sowie des Volumens (ca. 50 Mio. Bände seit Er-
scheinungsjahr 1945 sind nur konventionell nachgewiesen). Ein umfassendes Pro-
gramm zur retrospektiven Konversion ist nur durch gemeinsame Anstrengungen von
Bund und Ländern realisierbar.

Besondere Probleme bietet die inhaltliche Erschließung der älteren Bestände, da die
Bibliotheken in der Vergangenheit unterschiedliche Sacherschließungsverfahren
angewendet haben, die maschinell nicht vereinheitlicht werden können. Durch die
geplante Vernetzung der Verbünde werden aber in erheblichem Umfang auch ältere
nach RSWK erzeugte Sacherschließungsdaten sowie systematische Notationen der
meistverwendeten Aufstellungssystematik zumindest aus einem Verbund zur Verfü-
gung stehen.

Im Bereich der Erwerbungskooperation ist vor allem das System der Sondersam-
melgebiete und Zentralen Fachbibliotheken zu nennen (vgl. 10.2), außerdem die
Sammlung deutscher Drucke 1450-1912 (vgl. 10.3).

Hilfsmittel für die Erwerbungsentscheidung bieten die von der Deutschen Bibliothek
produzierten oder über sie angebotenen nationalbibliographischen Dienstleistungen
sowie der Informationsdienst der Einkaufszentrale für öffentliche Bibliotheken (ekz),
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der die Beschaffungsvorschläge aus der Lektoratskooperation hauptsächlich
öffentlichen Bibliotheken anbietet. Träger der Lektoratskooperation sind: Deutscher
Bibliotheksverband (DBV), Verein der Bibliothekare an Öffentlichen Bibliotheken
(VBB) sowie die ekz.

Im Aufbau befindet sich bei der Staatsbibliothek zu Berlin eine Clearing-Stelle, die
Bibliotheken bei der Beschaffung teurer Mikroformen-Sammlungen unterstützen und
dabei Mehrfachkäufe verhindern soll. Im Rahmen des z.Zt. in Göttingen angesiedel-
ten EROMM-Projektes (European Register of Microform Masters) werden auf euro-
päischer Basis die in Bibliotheken vorhandenen Originalkopien von Büchern er-
schlossen, damit Mehrfachverfilmungen verhindert werden.

Für die Zwecke der Benutzung stehen die bereits erwähnten zentralen Datenbanken
zur Verfügung; allerdings sind die Nachweisfunktionen in einigen Fällen von der
Katalogisierungsfunktion technisch getrennt (so z.B. bei der ZDB). Der VK wird ne-
ben der auf Qualität der Katalogisate ausgerichteten Retrokonversion auch in einer
Leihverkehrs-Version angeboten, die alle gelieferten Nachweise umfaßt.

Bei allen Bemühungen zur Verbesserung der Nachweise darf nicht übersehen wer-
den, daß zur schnellen Lieferung der Dokumente noch weitere Arbeitsvorgänge
(Übermittlung der Bestellung, Ermittlung des Ausleihstatus, Auffinden und ggf. Ko-
pieren sowie Versenden) gehören, die ebenfalls beschleunigt werden müssen, damit
die eigentliche Zielsetzung in allen Punkten erreicht wird: die schnelle und komforta-
ble Belieferung des Benutzers.

11.2 Zentrale Einrichtungen und damit verbundene Gremien

11.2.1 Deutsches Bibliotheksinstitut (DBI)

Das Deutsche Bibliotheksinstitut ist 1978 gegründet worden. Das Institut erforscht,
entwickelt und vermittelt bibliothekarische Methoden und Techniken mit dem Ziel der
Analyse, Entwicklung, Normierung und Einführung bibliothekarischer Systeme und
Verfahren. Es erfüllt diese Aufgaben in engem Zusammenhang mit bibliothekari-
schen und dem Bibliothekswesen verwandten Einrichtungen. Mit dieser 1978 gege-
benen Zielrichtung ist es zum fachlichen Zentrum bibliothekarischer Dienstleistun-
gen und zum zentralen Ort für bibliothekarische Forschung und Entwicklung gewor-
den.

Im einzelnen hat das Deutsche Bibliotheksinstitut folgende Aufgaben: Entwicklung
und Produktion von zentralen Datenbanken und Normdateien, Pflege und Produk-
tion der Deutschen Bibliotheksstatistik, Forschung über Methoden, Modelle und
Produkte im Bereich der betrieblichen Organisation und des Bibliotheksmarketings.
Pflege von Regelwerken, Klassifikationssystemen und Erschließungsinstrumenten
für die Bereiche Erwerbung, Erschließung und Vermittlung von Bibliotheksbestän-
den. Konzeptionelle, methodische und organisatorische Unterstützung aller Biblio-
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theksarbeit, auch der Sonderformen und der für besondere Benutzergruppen, Pflege
der internationalen bibliothekarischen Zusammenarbeit durch die dem Deutschen
Bibliotheksinstitut angegliederte Bibliothekarische Auslandsstelle des Deutschen
Bibliotheksverbandes.

Das Deutsche Bibliotheksinstitut ist überregional und spartenübergreifend tätig. Es
steht in der Trägerschaft des Landes Berlin und wird zu 30% vom Bund und zu 70%
von den Ländern finanziert. Organe des Instituts sind neben dem Direktor das Kura-
torium und der Fachbeirat. Das Kuratorium beschließt die Richtlinien zur Durchfüh-
rung der Institutsaufgaben, es ist Dienstbehörde des Direktors und überwacht des-
sen Tätigkeit. Der Fachbeirat berät das Kuratorium und den Direktor in allen fachli-
chen Angelegenheiten. Neben dem Fachbeirat gibt es für die kontinuierliche
Rückkoppelung zur bibliothekarischen Praxis Kommissionen. Diese beraten das
Deutsche Bibliotheksinstitut sowie die Fachöffentlichkeit, erarbeiten Empfehlungen,
führen Untersuchungen durch, regen sie an oder begleiten sie fachlich. Die
Kommissionen und das Deutsche Bibliotheksinstitut können außerdem Experten-
gruppen einsetzen und zu Round-Tables einladen, die wichtige Themen des Biblio-
thekswesens behandeln.

Wo es erforderlich ist, initiiert das DBI Fortbildungsveranstaltungen, Expertentreffen
oder Fachtagungen; DBI-Mitarbeiter übernehmen dort und auf Veranstaltungen und
in Gremien anderer Organisationen Referate bzw. vermitteln kompetente Referen-
ten. Durch zahlreiche Kontakte zu nahezu allen wichtigen Organisationen und Ein-
richtungen des deutschen und internationalen Bibliothekswesens trägt das DBI zum
überregionalen Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer bei. Einen großen Teil
seiner Forschungsaufgaben erfüllt das DBI, indem es mit Drittmitteln finanzierte
zeitlich befristete Vorhaben (Projekte) in Bibliotheken durchführen läßt oder selbst
durchführt. Seit Gründung des DBI sind knapp 70 Projekte durchgeführt worden,
gefördert durch das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft, durch die
Deutsche Forschungsgemeinschaft und das Bundesministerium für Forschung und
Technologie. Dabei oblag die fachliche Beratung, organisatorische Betreuung und
die Veröffentlichung der Ergebnisse dem DBI.

Alle sonstigen Arbeitsergebnisse vermittelt das DBI in seinen Auskunfts- und Bera-
tungsdiensten, veröffentlicht sie regelmäßig in seinen Zeitschriften, seinen biblio-
graphischen Diensten, in Nachschlagewerken, Regelwerken, Statistiken oder als
Einzelpublikationen.

11.2.2 Einkaufszentrale für öffentliche Bibliotheken (ekz)

Die ekz ist eine GmbH im Eigentum von Ländern, Landkreisen und Städten. Sie lie-
fert Bücher in bibliotheksgerechter Ausstattung sowie audiovisuelle Medien. Katalo-
gisierungsdienste ergänzen diesen Service. In Kooperation mit dem Verein der
Bibliothekare an Öffentlichen Bibliotheken und dem Deutschen Bibliotheksverband
erstellt sie bibliothekarische Informationsdienste, die mit Rezensionen und Annota-
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tionen über wichtige Neuerscheinungen für öffentliche Bibliotheken orientieren. Die
ekz entwickelt und vertreibt Möbel und Material für Bibliotheken. Darüber hinaus bie-
tet sie einen Beratungsdienst in Fragen der Organisation, Einrichtung und techni-
schen Ausstattung für Großstadt- und Spezialbibliotheken.

Die ekz ist bemüht, die Fortentwicklung des Bibliothekswesens im Rahmen ihres
Sponsorings auch durch Fortbildungsveranstaltungen in Zusammenarbeit mit
bibliothekarischen Vereinen und Verbänden zu fördern.

Kooperation der ekz mit dem Deutschen Bibliotheksinstitut dient dazu, Ergebnisse
der Forschungs- und Entwicklungsarbeit des DBI umzusetzen.

11.2.3 Deutsche Forschungsgemeinschaft

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft dient der Wissenschaft in allen ihren Zwei-
gen u.a. durch finanzielle Unterstützung der Forschung. Da ein leistungsfähiges
Bibliothekswesen zu den Voraussetzungen jeder Forschung gehört, rechnet die
Deutsche Forschungsgemeinschaft die Förderung wissenschaftlicher Bibliotheken
zu ihren festen Aufgaben.

Sie fördert Vorhaben, die überregionale Bedeutung haben und im Interesse des
gesamten Bibliothekswesens liegen und zwar: Gemeinschaftsunternehmungen
wissenschaftlicher Bibliotheken, zentrale Einrichtungen sowie Modellversuche und
Pilotprojekte für neue Entwicklungen.

Im einzelnen erstreckt sich die Förderung auf die laufende Weiterentwicklung des
Systems der überregionalen Literaturversorgung (vgl. Anlage 5), universelle und
fachliche Gesamtkataloge und Gesamtzeitschriftenverzeichnisse, die Erschließung
und den Nachweis älterer und wertvoller Bestände, Maßnahmen zur
Bestandserhaltung sowie auf die Rationalisierung und Modernisierung des Biblio-
thekswesens insbesondere durch Modell- und Pilotentwicklungen zur elektronischen
Datenverarbeitung. Der eigene Schriftentausch der Forschungsgemeinschaft besitzt
einen Schwerpunkt in den osteuropäischen Staaten und Ländern des ehemaligen
Ostblocks. Diese Ländergruppe gewinnt auch im DFG-Buchspendenprogramm
zugunsten ausländischer wissenschaftlicher Einrichtungen zunehmend an Gewicht.
Beraten wird die DFG bei der Förderung des Bibliothekswesens von ihrem
Bibliotheksausschuß und den Unterausschüssen für einzelne Förderungspro-
gramme. Diese Gremien nehmen insbesondere Aufgaben der fachlichen Begutach-
tung und der Erarbeitung von Empfehlungen wahr, die der Weiterentwicklung in
bestimmten Bereichen des wissenschaftlichen Bibliothekswesens dienen. Die Begut-
achtung von Großgeräteanmeldungen im Verfahren nach dem Hochschul-
bauförderungsgesetz liegt in Absprache mit dem Wissenschaftsrat (s. 11.3.1) bei
den Gremien der DFG. Bei Datenverarbeitungsanlagen für Bibliotheken wird diese
Aufgabe von der Kommission für Rechenanlagen und unter Beteiligung des Unter-
ausschusses für Datenverarbeitung und Kommunikationstechniken wahrgenommen.
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11.3 Weitere Gremien

11.3.1 Wissenschaftsrat

Der Wissenschaftsrat ist 1957 durch ein Verwaltungsabkommen zwischen Bund und
Ländern errichtet worden.

"Der Wissenschaftsrat hat die Aufgabe, im Rahmen von Arbeitsprogrammen Emp-
fehlungen zur inhaltlichen und strukturellen Entwicklung der Hochschulen, der Wis-
senschaft und der Forschung zu erarbeiten, die den Erfordernissen des sozialen,
kulturellen und wirtschaftlichen Lebens entsprechen. Im übrigen hat der Wissen-
schaftsrat die ihm durch besondere Vorschriften, namentlich durch das Hochschul-
bauförderungsgesetz (HBFG) übertragenen Aufgaben. Der Wissenschaftsrat hat
ferner die Aufgabe, auf Anforderung eines Landes, des Bundes, der Bund-Länder-
Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung oder der ständigen
Konferenz der Kultusminister der Länder gutachterlich zu Fragen der Entwicklung
der Hochschulen, der Wissenschaft und der Forschung Stellung zu nehmen."
(Artikel 2(1) des Abkommens zwischen Bund und Ländern über die Errichtung eines
Wissenschaftsrates vom 05.09.1957 in der Fassung vom 28.02.1991)

Der Wissenschaftsrat hat 1964 die im positiven Sinne folgenreichen "Empfehlungen
zum Ausbau der wissenschaftlichen Einrichtungen -Teil M: Wissenschaftliche Biblio-
theken" vorgelegt. Seit 1982 besteht die Arbeitsgruppe Bibliotheken des Wissen-
schaftsrates, die zur Zeit 11 Mitglieder hat. (5 Professoren/-innen, 3 Bibliothekar/-
innen, 1 Vertreterin des BMBW und 2 Ländervertreter/-innen). Neben Einzelstel-
lungnahmen zu zahlreichen Bibliotheksbauvorhaben, die von den Ländern zur Auf-
nahme in die Rahmenpläne für den Hochschulbau vorgeschlagen wurden, hat die
Arbeitsgruppe u.a. die folgenden Publikationen des Wissenschaftsrates vorbereitet:
Die Stellungnahme zu Büchergrundbeständen an Hochschulen (1985), die Emp-
fehlungen zum Magazinbedarf wissenschaftlicher Bibliotheken (1986), die Empfeh-
lungen zur retrospektiven Katalogisierung an wissenschaftlichen Bibliotheken (1988)
und die Empfehlungen zur Sicherung der Literaturversorgung an den Hochschulbi-
bliotheken der neuen Länder und im Ostteil von Berlin (1992). Hinzu kommen die
Stellungnahme zu den Zentralen Fachbibliotheken in der Bundesrepublik Deutsch-
land (1988) und die Stellungnahme zum Deutschen Bibliotheksinstitut (DBI) in Berlin
(1989).

11.3.2 Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförde-
rung (BLK)

Die BLK ist 1970 auf der Grundlage von Artikel 91 b GG durch ein Verwaltungsab-
kommen zwischen Bund und Ländern errichtet worden, das 1975 durch die Rah-
menvereinbarung Forschungsförderung (RV-Fo) ergänzt wurde. 1978 wurde der
Kommission zusätzlich die Aufgabe der Behandlung von Grundsatzfragen der Fach-
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informationssysteme zugewiesen. Die BLK ist das ständige Gesprächsforum für alle
Bund und Länder gemeinsam berührenden Fragen des Bildungswesens und der
Forschungsförderung (Art. 1 des BLK-Abkommens).

Für den Bereich der Forschungsförderung gehören der Kommission acht Vertreter
der Bundesregierung (mit insgesamt 16 Stimmen) und je zwei Vertreter der Landes-
regierungen an. Mit beratender Stimme nehmen u. a. Vertreter des Wissenschafts-
rates und der kommunalen Spitzenverbände an den Sitzungen teil.

Vorbereitet werden die Beschlüsse der BLK in Ausschüssen und Arbeitsgruppen, in
denen die Wissenschafts- und die Finanzseite gleichermaßen vertreten sind.

Die BLK beschließt alljährlich über die Haushalte der Serviceeinrichtungen der Blau-
en Liste, zu denen das DBI, das Institut für den Wissenschaftlichen Film (IWF), die
beiden Fachinformationszentren FIZ Karlsruhe und FIZ Chemie sowie die vier Zen-
tralen Fachbibliotheken in Bonn, Hannover, Kiel und Köln gehören. Ferner gibt sie
Empfehlungen zu übergreifenden Belangen; für den Bereich der Zentralen Fach-
bibliotheken und der luD-Einrichtungen betraf dies beispielsweise Fragen des
Magazinbedarfs oder des Literaturbeschaffungsetats.

Neben der Forschungsförderung liegen weitere Schwerpunkte der Arbeit der BLK in
den Bereichen der Bildungsplanung, der Gestaltung der Hochschulsonderprogram-
me (HSP l und HSP II sowie Hochschulentwicklungsprogramm HEP), ferner im
Bereich der Innovationen im Bildungswesen. Hierzu gehört auch der 1992 beim
Deutschen Institut für Internationale Pädagogische Forschung in Frankfurt am Main
eingerichtete Modellversuch "Fachinformationssystem Bildung", in dessen Rahmen
die Leistungen der vielfältigen Dokumentationseinrichtungen im Bildungsbereich
besser aufeinander abgestimmt und gesteigert werden sollen.

11.3.3 Kultusministerkonferenz

Die "Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder der Bundesrepublik Deutsch-
land" (Kurzform: Kultusministerkonferenz) ist ein Zusammenschluß der für Bildung
und Erziehung, für Wissenschaft und Forschung sowie für allgemeine Kunst- und
Kulturpflege zuständigen Minister bzw. Senatoren der Länder in der Bundesrepublik
Deutschland. Nach ihrer Geschäftsordnung soll die 1948 gegründete Kultusmini-
sterkonferenz Angelegenheiten der Kulturpolitik von überregionaler Bedeutung mit
dem Ziel einer gemeinsamen Meinungs- und Willensbildung und der Vertretung ge-
meinsamer Anliegen behandeln.

Gemäß der Grundstruktur der Kultusministerkonferenz kommen Beschlüsse zur Sa-
che nur bei Einstimmigkeit zustande. Die Beschlüsse sind in der Regel gemeinsame
politische Willenskundgebungen, die sich überwiegend als Empfehlungen an die
Länder richten, deren verfassungsrechtliche Eigenständigkeit unberührt bleibt.
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Die Plenarsitzungen und Amtschefkonferenzen werden von verschiedenen Aus-
schüssen mit ihren Unterausschüssen und Arbeitsgruppen sowie von Kommissionen
vorbereitet.

Die dem Hochschulausschuß zugeordnete Arbeitsgruppe "Wissenschaftliche Biblio-
theken " wurde 1991 geschaffen. Diesem länderoffen tagenden Gremium der Biblio-
theksreferenten der Länderministerien gehören als Gäste auch bibliothekarische
Sachverständige und ein Vertreter des Bundesministeriums für Bildung und Wis-
senschaft an. Es beschäftigt sich mit den das wissenschaftliche Bibliothekswesen in
den Ländern gemeinsam betreffenden Angelegenheiten von grundsätzlicher Bedeu-
tung.

In ähnlicher Weise treffen sich in regelmäßigen Abständen auch die für das öffentli-
che Bibliothekswesen zuständigen Länderreferenten.

11.4 Bibliothekarische Verbände

Die bibliothekarischen Verbände erarbeiten und koordinieren Zielvorstellungen für
das Bibliothekswesen, die bibliothekarische Arbeit und das Berufsleben. Zu ihrer
Verwirklichung arbeiten sie mit Behörden und Einrichtungen auf allen Ebenen zu-
sammen. Durch Öffentlichkeitsarbeit suchen sie für die Durchsetzung zu werben.
Durch Fortbildungsveranstaltungen, Kongresse und Tagungen verbreiten sie neue
Erkenntnisse und sorgen durch Diskussionen für Konsensbildung.

11.4.1 Bundesvereinigung Deutscher Bibliotheksverbände

Als koordinierender Dachverband wirkt die Bundesvereinigung Deutscher Biblio-
theksverbände (BDB), deren Sprecher das Bibliothekswesen in der Öffentlichkeit
vertritt. Der Deutsche Bibliotheksverband schließt Bibliotheken und bibliothekarische
Einrichtungen aller Sparten zusammen. Die Berufsverbände sind nach den
bibliothekarischen Berufsgruppen gegliedert. Ein noch engeres Zusammenwirken
der Verbände mit dem Ziel, die Arbeit insbesondere durch Schaffung einer Ge-
schäftsstelle mit hauptamtlichem Geschäftsführer zu verbessern, wird angestrebt.

11.4.2 Bibliothekarische Auslandsstelle

Der Organisation und der Unterstützung des internationalen Erfahrungsaustausches
dient als gemeinsame Einrichtung der Bibliotheksverbände und des DBI die Biblio-
thekarische Auslandsstelle. Sie führt Seminare und andere Veranstaltungen durch,
vermittelt den Austausch von Bibliothekaren und organisiert Rundreisen oder Studi-
enaufenthalte in Deutschland bzw. im Ausland. Bibliothekarische Auslandsarbeit ist
ein wichtiges Hilfsmittel, die Weiterentwicklung des deutschen Bibliothekswesens zu
fördern; sie ist integrierender Teil deutscher Kulturarbeit im Ausland. Deshalb bedarf
sie angemessener finanzieller Förderung.
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11.4.3 Europäische und internationale Verbände

In zunehmendem Maße verlagern sich Kompetenzen und Initiativen, die für das
Bibliothekswesen von Bedeutung sind, auf europäische Institutionen und Gremien.
Fragen des Urheberrechtes und der Nutzung von Medien spielen dabei ebenso eine
Rolle wie Probleme des Steuer- und Zollrechtes. Die deutschen Verbände wirken
deshalb über die BDB auf europäischer Ebene am Büro der europäischen Biblio-
theksverbände (EBLIDA) mit. Sie nehmen auch aktiv teil an der Arbeit des Interna-
tionalen Verbandes der Bibliotheksverbände (IFLA), in dem u. a. Fragen der Stan-
dardisierung und des allgemeinen Zugriffs auf Literatur und Informationen behandelt
werden.
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